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weise zu Ende geführt weiden. Als Folge der Realisierung

einer neuen Dauerausstellung auf Schloss Kybuig
wutde eine grosse Anzahl von seit Jahrzehnten dort
gezeigten Stangenwaffen dei kantonalen Waffensammlung

zutückgezogen. Diese Stücke wutden gereinigt und
ins Depot eingeordnet. Füi die Neueinrichtung auf dei

Kybuig wat die Hilfe des Ateliets bei der Aufbereitung
und Montage einiget Waffen notwendig. Zeitaufwendig
gestalteten sich die alle paat Jahre periodisch votgenom-
menen Unteihaltsaibeiten an der grossen Holzlafette des

Füssli-Geschützes «Metcutius» im Hof des Museums,
die, andauernd Wind und Wetter ausgesetzt, mit dei
Zeit Schaden nimmt. Bei dei Eintichtung des Museums

Bätengasse, insbesondere dei Montage dei
Puppensammlung Sasha Morgenthalet, boten die Mitatbeitet
des Waffenateliers wertvolle Hilfe. Sie eiatbeiteten auch

zum grossen Teil das Konzept und die Objektauswahl
füt die in dei Vitiine Bahnhofpassage gezeigte Schau

«Helme aus unserer Studiensammlung» und waren am
Ausstellungsauf- und -abbau beteiligt; einige Objekte
mussten füt diese Ausstellung auch restauriert weiden.

Die Mitatbeiteiinnen des Restauiietungsateliets für
Fahnen und Uniformen, Sabine Lange und Ursula
Blumer, und dessen Leiter, Petet Mäder, befassten sich

neben dei laufenden Aufatbeitung von Pendenzen und
Neueingängen, die meistens konservatoiische restautato-
rische Massnahmen erfordern, mit vetschiedenen

Ausstellungsobjekten füi das Museum Bätengasse: Es galt
eine Reihe von Hettenpeiücken herzustellen und Hetten-
westen nach Originalen aus dem 18. Jh. zu rekonstruieren.

Mehrere Rekonsttuktionen — Schabtacke,

Ritteigewand, Satteltaschen - wuiden auch im Zusammenhang
mit dei Neueiniichtung von Schloss Kybuig im Auftrag
der dort zuständigen Ausstellungsgestaltet helgestellt.
Mit dem Abbau dei Gtossvitrinen im Treppenhaus
verschwand der letzte Teil einei einst umfassenden Ausstellung

von militärischen Unifotmen des 18. und 19. Jh.;
die nun im Depot eingeotdnet wuiden. Mehrere
Ausleihen haben einiges an Arbeit mit sich geblacht: Uni-
fotmen müssen in det Regel auf Figutinen montiett
weiden, Fahnen bedürfen meistens einet sichernden

Montage auf einer Unterlage oder in einem Rahmen.

Die Neueröffnung der im Wintei geschlossenen Ausstellungen

auf Schloss Wildegg und im Zollmuseum Cantine
di Gandria erfotdeite die üblichen Instandstellungs- und

Etneueiungsaibeiten. Am Konzept der für das Jahi 2000

geplanten Andeiungen im Beieich dei Dauerausstellung
des Zollmuseums wat Petet Mädei wesentlich beteiligt.
Bei den Oidnungs- und Reinigungsatbeiten in den

Depots wutde das Team auch dieses Jahr wieder von
Kräften des Arbeitslosen-Einsatzpiogtamms untetstützt.

Konservierungsforschung

Das Jahr 1999 war geprägt und belastet von Struktuibe-

reinigung und Organisationsaufgaben in Hinblick auf
die zahlreichen und einschneidenden Änderungen im
Schweizerischen Landesmuseum. So beanspruchte die

vom Eidg. Departement des Innern verordnete NOVE-
IT-Umsetzung seht viel Zeit und petsönliches Engagement

des verantwortlichen EDV-Geamtleitets des

Landesmuseums Nikiaus Oswald und seines Co-Leiteis
Konrad Jaggi. Die geplanten und zeitgemässen Innovationen

im EDV-Sektoi, hauptsächlich im Bilddaten-
bankbeteich, voi allem bei dei dtingend notwendigen
Digitalisieiung von Bilddaten und bei dei Rückelfassung
dei musealen Objekte, wuiden wegen dei Neustiuktu-
tieiung zutückgestellt und liegen jetzt auf Eis. Einige
Zeit beansptuchte auch die Reotganisation des Labots.

Die Bibliothek, die Pigmentsammlung und das Archiv
wurden in geeigneteie Räume vetschoben, womit die

Zugänglichkeit wesentlich veibesseit wurde.
Im März 1999 konnte die Sektion eine promovierte

Chemiketin dei ETH als Mitarbeiteiin anstellen. Maiie
Christine Soates setzt sich in ihrer Forschungs- und

Beratungstätigkeit im Beieich dei Konseivietung voi
allem mit dei Pigmentanalytik, dei Stratigraphie von
Malschichten und mit dei Analytik von oiganischen
Konseivieiungsmittel auseinander

Im Beieich dei zeistötungsfteien Analytik von musealen

Objekten wutde eine grössere Unteisuchung des

Goldschatzes von Obfelden/Unterlunnern in Angriff
genommen. Es handelt sich um Analysen dei entsprechenden

Legietungen und um fotografische Nahaufnahmen

zui Abklärung von Fertigungsdetails und zui Etmittlung
der Herstellungsmethode. Die Arbeiten erfolgten in

enger Zusammenarbeit mit der Universität Bern.

Der Beitrag des Landesmuseums an der Dokumentation

und Interpretation des römischen Orgelfragments
von Avenches war arbeitsintensiv. So beansptuchte voi
allem die EDV-gestützte Bildaufbeteitung viel Zeit und
Geduld. Die aus dieset kombinatorischen Arbeit in gutei
Zusammenarbeit mit den involvierten Restautatorlnnen

gewonnenen, interessanten Resultate weiden demnächst

publiziert weiden. Aufschlussreiche Ergebnisse zeigte auch

die Untersuchung von drei mittelalterlichen Holztassen

aus Arbedo. Der gemessene hohe Kupfergehalt im Holz,

intetptetiett als Folge des Kontakts dei Gefässe mit
Gegenständen aus Kupferlegierungen, ist veimutlich dei
Giund für den guten Ethaltungszustand diesel wertvollen

Objekte. Eine dei hölzernen Tassen wutde inneihalb
einer bronzenen Situla gefunden. Weil frühere Konset-
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vieiungen an diesen Gegenständen nicht odet schlecht

dokumentiert sind, bleiben leidei bei dei archäologischen

Wütdigung dieset Tassen noch einige Fragen offen.

Für das Münzkabinett untersuchten wii eine Serie von
38 Neuenburger Batzen. Mit Hilfe der zerstöiungsfreien

Röntgenfluoreszenz und an Hand des gemessenen
spezifischen Gewichtes wutde die Metallzusammensetzung

quantitativ bestimmt. Ziel dei Untetsuchungen wat,
einen möglichst genauen Einblick in die Herstellungs-

normen dieser Münzen zu erhalten. Ähnliche
Fragestellungen gab es bei der Analyse von 181 Kreuzern.

Diese Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen.

Die Bewirtschaftung sämtliche!, in der Konservierung,

Restautieiung und Foischung gebtauchtet chemischei

Substanzen witd infolge dei Euiopäisietung det gefot-
derten Sicherheitsnotmen immei komplizierter Sämtliche

Beschtiftungen mussten übetprüft und neue Sichei-

heitsmassnahmen eingefühlt weiden. Geptüft wuiden

wii durch das Bundesamt für Gesundheitswesen, die

SUVA und weitet kantonale Behötden. Die atbeits- und
sicheiheitstechnischen Votschtiften schränken uns
angesichts unseiei zum Teil veralteten Atelieis in der Arbeit
mit den Objekten staik ein. Die hauseigene Kontrolle
des Giftgesetzes ist mühsam und witd durch zum Teil

unzulässige bauliche Mängel etschwett. Die umweltge-
rechte Entsotgung dei gebtauchten Chemikalien ist
ebenfalls sowohl atbeits- wie kostenintensiv; füt alte,

gefähtliche odei kanzerogene Lösungs- und
Konservierungsmittel müssen neue, haimlosete und umweltver-

tiäglichete Lösungen mit ähnlichen Konsetvietungs-
eigenschaften gefunden weiden, um so das Atbeitstisiko

möglichst klein zu halten. Die damit atbeitenden Peiso-

nen werden ständig medizinisch überwacht.
Unsere eigene Spezialbibliothek mit Schwetpunkt

Konservierung wurde einer Revision unteizogen und dei
Inhalt und Umfang kontrolliert. Alle erfassten Titel sind

nun im ETH-Vetzeichnis (NEBIS) abtufbat. Dei
wissenschaftliche Liteiatui-Rechetchietdienst für alle Mitatbei-
ter am Landesmuseum wurde mit Hilfe der Intei- und

Intranet-Möglichkeiten am Netz staik ausgebaut, und
die notwendigen weltweiten Recheichietadtessen sind in
Bookmarks zusammengefasst. Sie weiden ständig mit
neuen Archiv- und Bibliotheksadressen erweitert. Werner

Pulver bildet sich fortlaufend an dei ETH füt diesen

immei stätket beanspruchten Dienst aus. So ist es möglich

mit kutzen Ansprechzeiten die wesentliche Infoima-
tion via den Datenbanken wie NEBIS, CS (Chemical
Abstracts), CHIN (Conservation Heritage) etc. zu eihal-

ten. Zudem geben wii auch Auskunft übet Suchsttategie
und Abfragemöglichkeit um die eigene Recheichentätig-
keit zu vereinfachen (Consulting).

Wii unterstützten auch eine Diplomarbeit zum Thema

Glaskonservierung. Es ging darum eine Schadensanalyse

zu machen, sowie Ursachen für die Verwittetung
des Glases zu suchen, um konservatotische Möglichkeiten

zut Vetmeidung dieset Schäden abzuleiten.

Die metallogtaphische Untersuchung von Schlacken

und Verhüttunglückständen untei dem Miktoskop odei
mit Hilfe det Mikiosonde erfordert eine sotgfältige und

professionelle Anschlifftechnik. Die Piobevoibeteitung in

unserem gut ausgetüsteten Schlifflaboi ist Voraussetzung
für eine erfolgreiche Analytik. Eine wissenschaftliche

Untersuchung von metalluigischen Funden der Schweiz

in Zusammenarbeit mit dei Sektion Archäologie und der

EMPA soll helfen, diese besser zu verstehen. Anhand
der verschiedenen kristallinen Phasen, der Zusammensetzung

und dei Schmelztempetatut dei Schlacken
versucht man die Verhüttungsfunde in einen geographischen

und archäologischen Kontext zu setzen.

Wissenschaftliche Tätigkeit

Sektion Archäologie
Walter Fasnacht setzte gemeinsam mit Friedrich
Bieimann das in Zusammenarbeit mit der Sektion Kon-

servierungsforschung sowie der EMPA Dübendorf
formulierte Ptojekt dei analytischen Aufatbeitung piähisto-
tischet Schlacken aus Altgrabungen des SLM fort.

Toni Rey widmete sich mit Alexandet Voûte (Analyse

von Metallspuien) und Weinet H. Schoch (Holzattenbe-

stimmung) im Rahmen eines füt den Katalog det

Sonderausstellung «I Leponti tra mito e realtà» voigesehenen

Essays dei Untetsuchung von Holztassen aus eisenzeitlichen

Giäbetn des Tessins. Daneben arbeitete ei mit
Felix Müllet vom Betnischen Histoiischen Museum
und René Wyss am Katalog übei die latène- und tömet-
zeitlichen Gewässetfunde von Pott und Umgebung. Ab
Ende des Jahres wat et voi allem mit Voiatbeiten füi den

Leihvetkeht dei Ausstellung «I Leponti» beschäftigt.
Silvia Kotai beschäftigte sich im Rahmen ihtet Lizen-

tiatsaibeit an dei Univetsität Zütich mit den Knochen-,
Geweih- und Zahnattefakten det neolithischen Fundstelle

Pfäffikon-Buig ZH. Datübet hinaus nahm sie di-
veise Otdnungs- und Dokumentationsaibeiten in
Angriff, die das Knochen-, Geweih- und Zahnmateiial dei
neolithischen und frühbronzezeitlichen Fundstellen im
Seefeld und an dei Mozattsttasse in Züiich bettafen.

Mitatbeiter der Sektion Archäologie haben an Kolloquien,

Tagungen, Konferenzen und Podiumsdiskussio-
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